
Anorganisches Arsen 
Neue IC-ICP-MS-Methode zur Analyse von Arsenspezies mit 
niedrigen Bestimmungsgrenzen 

Arsen ist ein weit verbreitetes Element, 
das natürlich vorkommend ist, aber auch 
durch anthropogene Umweltprobleme in 
Boden, Grundwasser, Pflanzen, Meer 
und Tieren auftritt. In Lebensmitteln kommt 
Arsen sowohl in Form organischer als 
auch anorganischer Verbindungen vor. 
Anorganische Arsenverbindungen (iAs) 
sind als karzinogen klassifiziert, ihre Auf-
nahme sollte daher minimiert werden.  

Vorkommen 

Meeresfrüchte und Fisch sind die Haupt-
quelle für Gesamtarsen in der menschli-
chen Ernährung und in Futtermitteln. In 
Meeresfrüchten und Fisch liegt Arsen 
jedoch hauptsächlich als organisches 
Arsenobetain und Arsenocholin vor, die 
wenig toxisch sind. 

Die Hauptquellen für die Aufnahme von 
anorganischem Arsen über alle Alters-
klassen sind Getreide und Getreidepro-
dukte (insbesondere Reis) und Trinkwas-
ser. Für Säuglinge, Kleinkinder und Kinder 
werden in einer von der Europäischen 
Behörde für Lebensmittelsicherheit (EFSA) 
in 2021 veröffentlichten Expositions-

bewertung vor allem Lebensmittel auf 
Getreidebasis sowie Gebäck, Zwieback 
und Kekse als entscheidend genannt. 

Toxizität 

Organischen Arsenverbindungen wird 
eine geringe toxikologische Relevanz 
beigemessen. Anorganische Arsenver-
bindungen kommen überwiegend in der 
Oxidationsstufe +3 (AsIII) oder +5 (AsV) 
als Thiokomplexe vor oder liegen als 
Oxoanionen Arsenit (AsIII) und Arsenat 
(AsV) vor.  

Die EFSA hat 2009 eine Benchmark-Do-
sis (BMD) von 0,3 – 8 µg/kg iAs Körper-
gewicht/Tag für ein erhöhtes Risiko für 
Lungen-, Haut- und Blasenkrebs sowie 
Hautläsionen festgelegt.  

In ihrem neuen 2023 veröffentlichten Ent-
wurf zur Aktualisierung dieses Gutachtens 
wird jedoch bereits ein Referenzpunkt (RP) 
von 0,06 µg iAs/kg KG/Tag aus der Dosis, 
die einen kleinen jedoch messbaren 
schädlichen Effekt hat, festgelegt. Neben 
den bereits beschriebenen Krebserkran-
kungen werden nun auch chronische  
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Die in dieser Veröffentlichung enthaltenen Informationen entsprechen dem derzeitigen Stand unserer Kenntnisse und wurden sorgfältig geprüft. Dennoch kann keine 
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Nieren- und Atemwegserkrankungen, spontane 
Fehl- und Totgeburten, Säuglingssterblichkeit 
und Auswirkungen auf die neuronale Entwicklung 
auf iAs zurückgeführt. 

 
Rechtsgrundlagen 

Gemäß Verordnung (EU) 2023/915 zu Höchst-
gehalten bestimmter Kontaminanten in Lebens-
mitteln bestehen Höchstgehalte für anorgani-
sches Arsen als Summe von AsIII und AsV in 
Reis und Reisprodukten, Fruchtsäften sowie 
Säuglings- und Kleinkindnahrung. Darüber hin-
aus besteht ein Höchstgehalt für Gesamtarsen 
in Salz.  

Die EU-Empfehlung 2015/1381 fordert die Mit-
gliedsstaaten weiterhin auf, Arsen und Arsen-
Spezies in einer Vielzahl weiterer Lebensmittel 
zu überwachen.  

Höchstgehalte für Arsen in bestimmten Futter-
mittelerzeugnissen werden durch die Richtlinie 
2002/32/EG des Europäischen Parlaments und 
des Rates vom 7. Mai 2002 über unerwünschte 
Stoffe in der Tierernährung festgelegt. Die 
Empfehlung 2002/C206/01 fordert die Überwa-
chung von anorganischem Arsen in Einzel- und 
Mischfuttermitteln. 

Analytik 

Eurofins führt die Bestimmung von Gesamtarsen 
in Lebensmitteln und Futtermitteln mit verschie-
denen Methoden wie Graphitofen-
Atomabsorptionsspektrometrie (GF-AAS), 

optischer Emissionsspektrometrie mit induktiv 
gekoppeltem Plasma (ICP-OES), induktiv ge-
koppelter Plasma-Massenspektrometrie (ICP-
MS) und ICP-MS/MS durch. 

Zur Bestimmung des anorganischen Arsens bie-
tet Eurofins jetzt mit der IC-ICP-MS eine neue 
und besonders empfindliche Methode an. Hierfür 
wird die Normmethode DIN EN 16802:2016 in 
geringfügig modifizierter Form verwendet. Nach 
saurer Extraktion werden organische und anor-
ganische Arsenspezies ionenchromatographisch 
(IC) getrennt und mittels ICP-MS detektiert. Die 
Summe aus anorganischem AsIII und AsV wird 
berichtet. Bisher steht die Methode für Getreide 
und Getreideerzeugnisse, insbesondere Reis, 
Weizen und Getreidekleinkindnahrung zur Ver-
fügung.  

Die Validierung weiterer Matrizes wie milchba-
sierte Säuglingsnahrung und Beikost für Säug-
linge und Kleinkinder ist derzeit in Arbeit. Im 
weiteren Verlauf ist zusätzlich die Quantifizierung 
von methylierten Arsenspezies geplant.  
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